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Reisebericht aus der Exkursion mit Geographie - 

Studenten der NaturwisSenschaftlichen

FakuLt(t der PalackÝ Universit(t

in Österreich, 24.- 29. 5. 2004

Das Thema der Exkursion:

"Studierung des HochgebirgskarsT, der ReliefsglazialsFormen, der boreal- und alpinenvegetation und ihre schutzsysteme"
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1. Einleitung

An der diesjährigen Exkursion in Österreich nahmen insgesamt 30 Geographie - Studenten und 1 Professor teil.

Unser Ziel, das wir uns gesetzt haben, waren sowohl das Studium des Hochgebirgskarstes, glazialer Formen des Alpenreliefs und des Hochgebirgsklimas, der alpinen Fauna und  Flora  als auch die Erweiterung unserer bisherigen landeskundlichen Kenntnisse (ber (sterreich.

Die Durchführung der Exkursion war vor allem m(glich dank der finanziellen Untersch(tzung der AKTION Österreich - Tschechische Republik Wissenschafts - und Erziehungskooperation, dank dem Institut für Geographie der Universität Wien (persönlich durch Herrn Professor Dr. Berthold Bauer). Die Teilnehmer danken allen sehr herzlich.

2. Studentenbericht
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Geographie-Studenten der Naturwissenschaftlichen Fakultät der Palacký Universität in Olomouc auf dem Pasterze Gletscher

1. Exkursionstag (24. 5. 2004)

Die österreichische Grenze wurde in Mikulov/Drasenhofen überschnitten. Weiter fuhren wir (ber Poysdorf, Erdberg, Zistersdorf (Ölförderung), Dürnkrut (Marchfeld, periglaziale Landschaftsformen), Mannersdorf, Angern und Gänserndorf (Terrassen von March und Donau) nach Wien.

Wien (Stadtbesichtigung)
Wiener Universität, Institut für Geographie (Besichtigung, Diskussion),

Am Mittag kamen wir in Wien an. Zuerst besuchten wir das Institut für Geographie an der Wiener Universität.

Tullner Feld
Flussterassen der Donau.
Wienerwald

Krems

Stadtbesichtigung

Stift Göttweig
Unser nächstes Ziel war die Stadt Krems und das Kloster Göttweig. 

Historisches Denkmal, neotektonische Bewegungen, Flussterrassen, Durchbruchstäler. Von dort aus hatten wir eine wundeschöne Aussicht auf historische Stadt Krems.
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Krems vom Kloster Gottweig


Wachau
Weinberge und Bergen als ein Teil der alten Böhmischen Masse, alte Kulturlandschaften

Stift Melk
Kulturzentrum, historisches Denkmal

Gmunden - Traunsee (Stadtbesichtigung, Trauntal, glaziale Trog und glaziale Formen  - Moräne, Schuttkegel, Steinhaufe, Blochfeld, steinerner Polygon, Frostkliff, Traunsee).

In den Nordischen Kalkalpen kamen wir in die Badestadt Gmunden. In dieser Stadt besuchten wir eine Keramikwerkstatt. Gmunden ist die Stadt, die am Traunsee, was von der Ursprung her ein Gletschersee ist, liegt. Das Wässer wird durch die Marginalmorene abgedämt. Der See befindet sich in einem Gletschertal (in einem Trog), es handelt sich um den tiefsten See in Österreich (durchschnittlich 90 M).
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Gmunden-Traunsee,Gletschertal


Mondsee
turistische Industrie

Bad Ischl

Zell am See

Abends fuhren wir nach Zell am See. Das ist ein Wintersport - und Touristikzentrum. Die Stadt liegt am Ufer des Zeller Sees, der des glazialen Ursprungs ist.

(Übernachtung in einer Jugendherberge in  Zell am See)

2. Exkursionstag (25. 5. 2004)

Morgens fuhren wir durch den Salzachtal nach Krimml. Dieses Tal ist die Grenze zwischen den Kitzbüheler Alpen (Nordkalkalpen) und den Hohen Tauren (Kristallalpen).

Die Salzach

Die Salzach ist 220 km lang, bildet den rechten Nebenfluss des Flusses Inn und hat das glaziale Regime. Die Gewässerfläche beträgt 6 788 Km2. Die Salzach bildet einerseits das Tal Pinzgau, anderseits das Durchbruchstal zwischen dem Tennengebirge und Hagengebirge. Wir waren von der herrlichen Landschaft begeistert, die bei diesem sonnigen  Wetter besonders ausdrucksvoll aussah. Wir beobachteten Schwemmkegel, Moräne und andere Formen des Georeliefs. Die Hohen Tauren gehören zu den Zentralalpen und sind ein Nationalpark.
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Das Salzachtal von den Krimmler Wasserfällen, im Hintergrund Kitzbüheler Alpen


Krimmler Wasserfälle
Wiederstandsfähigkeit des Gesteines, Exfoliationsplatte
Besonders lohnenswert war unser Besuch der Krimmler Wasserfälle, einer der bedeutensten Naturdenkmäler Europas, und der bezaubernden Landschaft der Hochmoore (Naturschutzgebiet) auf der Passhöhe.

Diese Wasserf(lle, gebildet von 3 Stufen, reichen bis in die H(he von etwa 400 M.Wir hatten die M(glichkeit, die einzelnen Stufen zu besuchen und au(erdem den Einfluss der extrem feuchten Mikroklima auf die Vegetation in ihrer Umgebung zu beobachten.

Weiter fuhren wir durch die Gerlos Alpenstra(e nach Innsbruck.
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Unter den Krimmler Wasserfällen


Innsbruck (Stadtbesichtigung)

Innsbruck ist eine sehr schöne olympische Stadt, die etwa 115 000 Einwohner hat. Wir besuchten das olympische Areal, wo im Jahre 1964 und im Jahre 1976 die Olympischen Spiele veranstaltet worden waren.
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Innsbruck, das Tal des Flusses Inn mit dem Panorama von Gebirgsmassiv Nordkette
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Blick auf Kitzbüheler Alpen (im Hintergrund Kitzbühelhorn)


Kitzbüheler Alpen - Hochalpenflora und -fauna, alpine Wirtschaft

Kitzb(hel - das ist ein Wintersport - und Touristzentrum

Zell am See
(Übernachtung in einer Jugendherberge)

3. Exkursionstag (26. 5. 2004)

Zell am See
Bishofshofen

Abtenau

Gosau

Gosau liegt 776 m ü. M. Es handelt sich um ein grosses Touristzentrum und den Ausgangspunkt auf Dachstein Tennengebirge, Osterhorn Gruppe

Dieses Gebiet nennt man schon das Salzkammergut, die Salzgewinnung hat hier eine uralte Tradition.

Hallst(tter See, Hallstatt (Stadtbesichtigung)

Das Hallst(tter Hochtal liegt eingebettet inmitten der imposanten Berggipfel des Salzkammergutes. Von der Bergstation der Bahn wandert man berg an durch das pr(historische Gr(berfeld zum (ltesten Salzbergwerk der Welt.  Am R(ckweg liegt der 700 Jahre alte Rudolfsturm, der sch(nste Aussichtspunkt des Salzkammerguts.

Das bekannteste Zentrum der Salzgewinnung ist Hallstatt, nach dem man sogar eine historische Epoche nennt (880-400 J.v.Ch.). Hallstatt wurde an einem Schwemmkegel erbaut, den das Bach Gosau gebildet hatte. Dieses Bach mündet in den Hallstätter See. Aus Hallstatt fuhren wir nach Obertraun.
Obertraun, Dachstein Eish(hle

Unser Besuch der Dachsteiner Eish(hle wurde mit einem anstrengenden Aufstieg verbunden. Dieses Gebiet geh(rt zu den grö(ten beachtenswerten Regionen (sterreichs. Die Eish(hlen bestehen aus 13.000 M3 Eis mit der Dicke bis 25 Meter. Sie entstanden hier erst am Anfang der 15. Jahrhunderts als Ergebnis besonders oplimaler Klimabedingungen und sind deshalb kein Rest der Eiszeit. Die eigene H(hle entstand als Resultat tektonischer Einfl(sse in Terti(r, wann auch die Alpen ausgew(lbt worden waren.
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Vor dem Eingang in die Dachsteiner Eishöhle


Zell am See

(Übernachtung in einer Jugendherberge)

4. Exkursionstag (27. 5. 2004)

Am Morgen verliessen wir die Jugendherberge im Zell am See.

Unser Ziel war Kaprun. Wir fuhren durch das Kapruntal. Linienbusse brachten uns zur Talstation des Lärchwand-Schrägaufzuges, einen der grössten seiner Art in Europa. Er überwindet auf 820 m Länge einen Höheunterschied von 431 m. Der Schrägaufzug wurde für den Bau des Kraftwerks Oberstufe errichtet und ist bis heute für den Betrieb des Kraftwerks wegen fehlenden Strassenverbindungen unentbehrlich. Von der Bergstation fuhren wir weiter mit Bussen zum Mooserboden (2 040 m Seehöhe) - durch Tunnels, an der Limbergsperre vorbei und  entlang des Stausees Wasserfallboden .

Am Mooserboden genossen wir die herrliche Aussicht auf die Gletscher des hinteren Kapruner Tal im Nationalpark  die Hohen Tauern.
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Oberer Wasserspeicher des umpumpkraftwerks Kaprun


Das Kraftwerk ist an der Limbergsperre des Stausees Wasserfallboden angebaut. Zwei Maschinensätze mit zusammen 112.000 kW Leistung nutzen das Wasser des Stausees Mooserboden (Nutzinhalt 84,9 Mio. m3) zur Stromerzeugung. Dieser Stausee wird zu rund zwei Dritteln mit Schmelzwasser des Pasterzengletschers gefüllt, das im Stausee Margaritze gesammelt wird und im fast 12 km langen Möllüberleitungsstollen durch die Hohen Tauern in den Stausee Mooserboden flieβt oder gepumpt wird. Das Kraftwerk erzeugt durchschnittlich 152 Mio. kWh Strom pro Jahr.

Wir fuhren weiter auf der Grossglockner Hochalpenstrasse fort. Die Grossglockner Hochalpenstra(e führt durch den Kern des Nationalparks die Hohen Tauern. In diesem attraktivsten Teil der gesamten Ostalpen nahm schon der Erbauer dieser Stra(e, Franz Wallack, musterhafte Rücksicht auf die Natur.

In unterschiedlichen Klima - und Höhenzonen wurden Pflanzengärten angelegt, um die Wunden unerlässlicher technischer Eingriffe sofort aus heimischen Biotopen heilen zu können. In nur fünf Jahren (1930 - 1935) während der Weltwirtschaftskrise wurde die Glocknerstra(e von mehr als 3.000 Arbeitern errichtet und somit gab sie ein Beitrag zur Verminderung der damaligen hohen Arbeitslosigkeit gegeben.

Diese Bergstraβe führt durch die besonders eindrucksvolle und faunenreiche Landschaft des Nationalparks die Hohen Tauern. Studenten lernten Fauna und Flora über  die Waldgrenze,sahen Prinzipien und Existenz der Primarsukzession. Ein Bestandteil des Prrograms war eine Vorlesung über Möglichkeiten der  Lichenometrie für Datierung in der Geomorphologie.
Wir sahen unterwegs verschiedene geomorphologische Formen, die wir vorher nur aus den Lehrbüchern kannten, beispielweise Trogtäler, Lawinnenrinnen, Schneefläcke, Kare und Karstformen. Um halb zwei erreichten wir endlich das Ziel unserer Bestrebung - die Franz - Joseph - Hütte. Alle waren glücklich den Pasterzen Gletscher mit eigenen Füssen betreten zu können. Das Wetter war leider zu ungünstig, als dass wir die höchsten Teile des Glossglockner hätten sehen können. Der Gletscher war für uns etwas Vollkommenes. Er ist 9 Km lang, 1,6 Km breit, seine Fläche ist 24 Km2 und die Eisstärke etwa 150 M. Er ist der längste Ostalpengletscher. Wir gingen bis zu der Stirnmoräne.
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Pasterze Gletscher
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Abstieg auf Pasterze Gletscher
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Typischer Vertreter der Hochgebirgsfauna – das Murmeltier


Nach der Gletscherbesichtigung verliessen wir die Grossglocknerstra(e und durch die Stadt Heiligenblut fuhren wir nach Sud.

Villach
(Übernachtung in einer Jugendherberge)

5. Exkursionstag (28. 5. 2004)

Der sechste Tag unserer Exkursion wurde den S(dlichen Kalpkaplen gewidmet. Auf dem (sterreichischen Gebiet sind das die Karner Alpen, die mit Devon- Kalkstein gebildet sind. Ein Bestandteil des Tagesprogramms war auch Besuch des botanischen Gartens Villacher Alpen - Botanischer Alpengarten. Hier konnte man typische Alpenpflanzen und anderer Arten der Österreichischen Gebirge. Nationalpark Nockberge war nächster Nationalpark, den Studenten während der Exkursion besuchten.
 In den (stlichen Karawanken konnten wir uns verchiedene Kare und kurze Trogt(ler an den Nordh(ngen anschauen.

Bei der R(ckfahrt haben wir das Drautal (berschritten und somit den s(dlichen Ausl(ufer der Zentralen Kristallalpen, die Gurktaler Alpen besucht. Damit konnten wir sehr gut den Unterschied zwischen dem Hochgebirgsrelief der S(dlichen Kalkalpen und dem weniger ausdruckvollen Relief der Gurktaler Alpen vergleichen.

Wir konnten das Klagenfurter Becken mit der Drau sehr detailiert beobachten, vor allem dann auch die zahlreichen Seen, wie z. B. W(rther See und Ossiacher See.

Auf dem Gebiet des Klagenfurter Beckens konnten wir sehr anschaulich die (rtlichen klimatischen Bedingungen, die vor der Ortsreliefform gepr(ght sind, verfolgen und beschreiben.

Venden - Cape Worth
(Übernachtung in einer Jugendherberge)

6. Exkursiontag (29. 5. 2004)
Klagenfurt - W(rther See, touristische Industrie

Graz (Stadtbesichtigung)

Das Hauptziel unseres Haltens war die Besichtigung von Joanneum Research, Institut für digitale Bildverarbeitung und Graphik, wo wir uns besch(ftigten mit der Ausnutzung der Informationen von der Fernkundung f(r die Umweltforschung in (sterreich, haupts(chlich in Hochgebirgslanschaften, inklusiv des Studierung der Waldbestandsverbreitung und - Qualit(t.
Semmering -das Alpenvorland, Tourist- und Sportzentrum

Wr. Neustadt -  (Durchfahrt)

Wien - Fahrt zur Staatsgrenze

3. Zusammenfassung

Diese Wissenschaftliche Exkursion f(r Geographie - Studenten unserer Fakult(t ist nach dem Plan gelungen. Die Teilnehmer haben mehrere Gro(regione (sterreichs besucht, wie z. B. Wiener Becken, das Alpenvorland, Wienviertel, M(hlviertel, die Flyschalpen, Nordliche Kalkalpen und ein Teil der Zentralen Kristallalpen (Hohe Tauern) sowie die S(dlichen Kalkalpen. Dank die Einladung von österreichischen Geographen und Specialisten von der Universität Wien und Joanneum Reseach Graz konnten sich die Teinehmer verschiedene Reliefformen und geographische Objekte, die es in der Tschechischen Republik nicht gibt, genauso wie Kulturlanschaften und Natur- und Kulturdenkm(ler (z. B. Stifte) anschauen.

Wir danken herzlich den (sterreichischen Beh(rden und allen Kollegen, die uns unterst(tzt haben und an der Vorbereitung und Durchf(hrung der Exkursion beteiligt waren. Den besonderen Dank m(chten wir auch Herrn Professor Dr. Berthold Bauer aussprechen.

Die Exkursion erm(glichte uns unsere bisherigen Kenntnisse zu verbreiten und viel neues zu erfahren. Wir danken für  Gastfreundlichkeit der (sterreichischen Freunde, dank deren wir Ihr Land durchreisen konnten und sehr viel sahen. Schon jetzt freuen wir uns auf das n(chste Treffen bei uns in der Tschechischen Republik.

Univ. Doz. Dr. Miroslav Vysoudil

        Institutvorstand

Olomouc, 25. 8. 2004
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